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1. Einleitung 

 

Das Liechtenstein‐Institut in Bendern wurde von der Gewaltschutzkommission (GSK) 

der Regierung damit beauftragt, über einen Zeitraum von fünf Jahren eine jährliche 

Dokumentation über rechtsextreme Vorfälle zu erstellen. Die zweite, nun vorliegende 

Dokumentation bezieht sich auf das Jahr 2011. Die Berichte dokumentieren jeweils 

Vorkommnisse mit rechtsextremem Hintergrund, etwa Gewaltakte oder politische Ak‐

tionen, aber auch Massnahmen und Kampagnen gegen den Rechtsextremismus, ferner 

auch Medienberichte in Zeitungen und Onlineplattformen. Fallweise sollen auch mit‐

tels Interviews mit Behördenvertretern/‐vertreterinnen oder beispielsweise Vertre‐

tern/Vertreterinnen der Jugendsozialarbeit Informationen über Tendenzen der rechts‐

extremen Szene eingeholt werden. Im vorliegenden Bericht ist entsprechend ein Inter‐

view mit Ludwig Frommelt, Mitglied der Gewaltschutzkommission und Mitarbeiter im 

Amt für Soziale Dienste, integriert. 

Christoph Selner, Praktikant beim LI,  wirkte bei der Recherchearbeit mit und er führte 

auch das oben erwähnte Interview. Für seine Unterstützung sei ihm an dieser Stelle 

herzlich gedankt. 
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2. Ereignisse und Entwicklungen 

Nachstehend werden alle Ereignisse, Gerichtsvorfälle, Massnahmen, Stellungnahmen 

sowie Studien und Veranstaltungen, welche öffentlich dokumentiert sind und sich di‐

rekt oder indirekt mit der Materie Rechtsextremismus in Liechtenstein befassen, in 

chronologischer Ordnung angeführt. 

Gewaltvorfälle 

Im Jahr 2011 kam es zu keinen registrierten Gewaltvorfällen, welche in Verbindung mit 

der rechtsextremen Szene gebracht werden können. Es sind auch keine Vorfälle, die 

einen ausländerfeindlichen Hintergrund hätten bzw. aus diesem entstanden wären, 

dokumentiert. 

Sonstige Ereignisse 

Wahlplakate der Vaterländischen Union (VU) wurden am 27. Januar 2011 mit den Slo‐

gans „Raise up against the nazi regime“ beziehungsweise “Welcome back in 1938” und 

“Sieg hail to the government” beschmiert.1 Die Polizei gab zwar einen Zeugenaufruf 

heraus, jedoch konnte die Täterschaft bis Ende 2011 nicht ermittelt werden.   

Am 13. August 2011 fand ein Neonazitreffen in Nordbayern statt. Es wurde vom „Frei‐

en Netz Süd“ veranstaltet und wurde unter der Bezeichnung „4. Nationaler Franken‐

tag“ organisiert. An diesem Treffen sollen laut Online‐Bericht auch Liechtensteiner 

Rechtsextreme teilgenommen haben.2 

Am ersten September‐Wochenende kam es wiederum zu einer Flugblattaktion. Laut 

Jules Hoch, Chef der Kriminalpolizei, ging die Flugblattaktion3 zwar von Rechtsextre‐

men in Liechtenstein aus4, eigentlicher Urheber dieser Idee war aber die „Europäische 

Aktion“ rund um den bekannten Holocaustleugner Bernhard Schaub.  

Die „Europäische Aktion“ kennzeichnet sich durch ausländerfeindliche und antisemiti‐

sche Äusserungen und Tendenzen, etwa der Forderung nach der Abschaffung des Ver‐

botsgesetzes in Österreich und des Antirassismusgesetzes in der Schweiz. Darüber hin‐

                                                                          
 
1 Vgl. „VU-Plakate beschmiert“, in: Liechtensteiner Volksblatt vom 27.1.2011, S. 1. 
2 Vgl. Andreasch, Robert (2011): „Hitlerfans am Waldrand“, Online im Internet: http://www.aida-

archiv.de/index.php?option=com_content&view=article&id=2465:hitlerfans-am-waldrand&catid=85:neonazi-
konzert&Itemid=152 (Zugriff: 15.12.2011). Im Beitrag wird von Teilnehmenden aus dem Fürstentum „Lichtenstein“ 
(sic!) berichtet. 

3 Das Symbol der „Europäischen Aktion“, welches auf dem Flugblatt zu finden war, ist das Krukenkreuz. Dieses kann 
als eine Art Ableitung des Hakenkreuzes gesehen werden und war auch im autoritär geführten Österreichischen Stän-
destaat das Staatswappen. 
4 Vgl. Hans Stutz: „Europäische Aktion wirbt in Liechtenstein“, Online im Internet:  
http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/art120094,2647615. Letzter Zugriff: 13.9. 2011. 
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aus ist eines ihrer Ziele die Rückführung von Ausländern/Ausländerinnen in ihre Ur‐

sprungsländer.  

Zweck dieser Flugblattaktion war unter anderem die Bekanntgabe eines Treffens von 

Rechtsextremen beziehungsweise Sympathisanten/Sympathisantinnen aus dem euro‐

päischen (vorwiegend deutschsprachigen) Raum am 10. September 2011 in der Nähe 

von Diepoldsau in der Schweiz. Das Zusammentreffen am Parkplatz bei der Widnauer 

Autobahnausfahrt (CH) wurde zwar von der Polizei verhindert, dieser Treffpunkt war 

jedoch laut Angaben der Europäischen Aktion nur ein Ablenkungsmanöver. Das eigent‐

liche Treffen fand in Einsiedeln (CH) statt. In den Online‐Dokumenten5 der „Europäi‐

schen Aktion“ wurde einerseits auf die  Flugblattaktion in Liechtenstein Bezug genom‐

men, welche ein Medienecho verursacht hatte. Andererseits ist die Rede von einem 

„Landesleiter“ beziehungsweise „Stellvertreter“ in Liechtenstein. Somit ist anzuneh‐

men, dass die „Europäische Aktion“ auch in Liechtenstein vertreten und aktiv ist. 

Auch in Liechtenstein hatten laut Jules Hoch, Chef der Kriminalpolizei, Rechtsextreme 

bei liechtensteinischen Gemeinden um einen Saal für ein Treffen der „Europäischen 

Aktion“ angefragt. Doch es kam nicht so weit, da die Polizei alle Gemeinden über das 

Ansuchen der Rechtsextremen informierte.6   

Im Oktober bzw. November 2011 wurden Poster der „Europäischen Aktion“ in 

Schaanwald, Vaduz, Triesen,  Balzers und Triesenberg entdeckt. Des Weiteren sind 

auch Aufkleber in den Postautos aufgetaucht.7 

Am 5. Dezember 2011 wurde ein Internetauftritt der „Volkstreuen Jugend Fürstentum 

Liechtenstein“ (VJFL) online geschaltet. Auch wenn der Auftritt vorerst harmlos wirkt, 

werden die subtilen Botschaften (Nationalismus und Sozialismus) schnell sichtbar. Die 

Texte sind indes so formuliert, dass die Antirassismusnormen nicht verletzt werden. 

Neben diversen Verweisen zu einschlägigen Seiten findet sich auch ein Link zur oben 

erwähnten rassistischen und antisemitischen „Europäischen Aktion“, was ebenfalls als 

Indiz der Stossrichtung der VJFL gesehen werden kann. Ludwig Frommelt (GSK) ist ge‐

mäss Medienbericht nicht überrascht über diesen Internetauftritt, da solches immer 

wieder vorkomme. In Deutschland würden täglich solche Seiten online gestellt. Im 

Vordergrund stehe die Rekrutierung. Für betroffene Eltern sei es wichtig, offen mit 

                                                                          
 
5 Einsehbar unter: http://www.europaeische-aktion.org/Artikel/de/DIE-EA-VERSAMMLUNG-VOM-10-09-2011_15.html. 

Letzter Zugriff: 14.12.2011. 
6 Vgl. Hans Stutz: „Europäische Aktion wirbt in Liechtenstein“, Online im Internet:  
http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/art120094,2647615. Letzter Zugriff: 13.9. 2011. 
7 Siehe Dokumentation im Anhang. 
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dem Thema umzugehen. Die Fachgruppe für Rechtsextremismus, die Schulsozialarbeit 

oder die Jugendarbeit würden Beratung anbieten, so Frommelt.8 

Gerichtsfälle 

Am 28. Juni 2011 wurde ein Liechtensteiner verurteilt, welcher im Mai 2009 eine Ke‐

bab‐Imbissstube betreten hatte und dem Besitzer mit den Worten drohte: „Du weisst, 

wenn du hier weiter Kebab machst, bist du irgendwann einmal tot.“ Der Besitzer woll‐

te den 20‐Jährigen des Ladens verweisen. Dieser widersetzte sich aber und so kam es 

anschliessend im Imbisslokal zu einer Sachbeschädigung durch den Täter. Neben Haus‐

friedensbruch und gefährlicher Drohung musste sich der junge Mann auch wegen Kör‐

perverletzung verantworten. Diese ereignete sich im Februar 2010, als er im Bus einen 

„ausländisch“ aussehenden Jungen mit Gegenständen bewarf und diesen auch noch 

verletzte. Der Täter wurde im Juni 2011 vom Gericht zu 140 Mal 20 Franken Geldstra‐

fe, wovon 90 Tagessätze auf drei Jahre bedingt ausgesprochen wurden, verurteilt. Zu‐

dem wurde Bewährungshilfe angeordnet. Der Imbissbudenbesitzer wurde durch eine 

Teilschadenswiedergutmachung durch den Täter mit 1‘000 Franken entschädigt. Ob 

der Täter aus fremdenfeindlichen Motiven handelte, wurde nicht geklärt, da das Erst‐

gericht die Gesinnung des Liechtensteiners und dessen Motive nicht eingehend unter‐

suchte und das Obergericht das Urteil des Erstgerichts bestätigte. Deshalb musste das 

Obergericht nicht mehr klären, ob der junge Mann aus fremdenfeindlichen Motiven 

gehandelt hatte oder nicht.9  

Ein Tatverdächtiger, welcher im Februar 2010 in Nendeln einen Brandanschlag auf eine 

Kebab‐Imbissstube verübt hatte, wurde zu 2 ½ Jahre unbedingter Freiheitsstrafe verur‐

teilt. 10 Das Urteil wurde 2011 rechtskräftig. 

Der Personenkreis rund um eine Flugblattaktion im Jahr 2009 („Völkische Erneue‐

rungsbewegung Liechtenstein“) wurde ausfindig gemacht. Diese Personen wurden 

wegen Widerhandlung gegen das Mediengesetz angezeigt.11 Hingegen konnten die 

Urheber der Flugblattaktion „Nationaler Sozialismus. Bürgerinformation für Liechten‐

stein“ aus dem Jahr 2010 noch nicht ermittelt werden. 

 

                                                                          
 
8 Vgl. Hüppi, Angela: „Rechtsradikale stellen sich im Internet dar“, in: Liechtensteiner Vaterland, Nr. 292 vom 

21.12.2011, S.3.  
9 Vgl. Mattivi, Johannes: „Aggressiv und Ausländerfeindlich“, in: Liechtensteiner Volksblatt, Nr. 145 vom 29.6.2011, S. 7. 
10 Vgl. Landespolizei des Fürstentums Liechtenstein (Hg.) (2010): Jahresbericht 2010, S. 24. Im Internet: 

http://www.landespolizei.li/LinkClick.aspx?fileticket=7Nmo%2BT5g%2B%2FE%3D&tabid=409&mid=751. Letzter 
Zugriff: 14.9.2011. 

11 Vgl. Landespolizei des Fürstentums Liechtenstein (Hg.) (2011): Jahresbericht 2010, S. 24. Im Internet: 
http://www.landespolizei.li/LinkClick.aspx?fileticket=7Nmo%2BT5g%2B%2FE%3D&tabid=409&mid=751. Letzter 
Zugriff: 14.9.2011. 
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Laut Liechtensteinischer Staatsanwaltschaft sind alle medienwirksamen Verfahren im 

Zusammenhang mit Rechtsextremismus der letzten Jahre abgeschlossen. 

 

 

 

 

3. Verhalten von Behörden und nichtstaatlichen 
 Akteuren 

 

Massnahmen 

Ende Oktober 2011 fand eine Weiterbildung des Vereins Liechtensteiner Jugendorga‐

nisationen im Haus Gutenberg statt. Etwa 30 Mitglieder des VLJ (Verein Liechtenstei‐

ner Jugendorganisationen) und andere in sozialen Bereichen Arbeitstätige nahmen an 

der Veranstaltung teil. Zum einen stellte der Sozialarbeiter Giorgio Andreoli das Projekt 

„gggfon“ vor (Gemeinsam gegen Gewalt und Rassismus), welches Informationen und 

Beratung betreffend Formen von Rechtsextremismus und Ausländerfeindlichkeit bie‐

tet. Es werden Unterstützungshilfen beim Ausstieg aus der Szene angeboten und die 

erfolgreiche Methode des „Runden Tisches“ (Lösungsfindung aller Beteiligten) wurde 

erklärt. Zum anderen vertiefte der Jugendarbeiter und Mitarbeiter der „Supro“ Dorn‐

birn (Suchtprophylaxe, Suchtberatung), Christian Rettenberger, den Einblick in die vir‐

tuelle Welt (Soziale Netzwerke) hinsichtlich der Arbeit mit rechten Jugendlichen. In 

Gruppenarbeiten wurden Erfahrungen, Chancen, Möglichkeiten und Aufgaben der Of‐

fenen Jugendarbeit hinsichtlich Rassismus und Extremismus diskutiert und ausge‐

tauscht.12 

Stellungnahmen, Studien, Veranstaltungen 

Am 2. März 2011 wurde der erste Monitoringbericht13 an einer Medienorientierung 

von Regierungsrat Hugo Quaderer (Innenminister), Jules Hoch (Chef der Kriminalpoli‐

zei) und Dr. Wilfried Marxer (Autor, Direktor des Liechtenstein‐Instituts) präsentiert. 

                                                                          
 
12 Vgl. Hasler, Alex (2011): „Rechtsextremismus und Offene Jugendarbeit. Ich schaue hin“, in: Flash, Jugendmagazin 

Nr. 58, S. 10 und 11.  
13 Die vollständige Dokumentation ist im Internet, unter: http://www.respect-bitte.li/Portals/0/pdf/Monitorinbericht_kl.pdf 

abrufbar. Letzter Zugriff: 16.12.2011.  
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Am 16. März bilanzierte die Landespolizei ihre Ermittlungsarbeiten bezüglich der 

rechtsextremen Vorfälle positiv. Die rechtsextremen Vorfälle hatten 2010 vorläufig 

ihren Höhepunkt erreicht. Es konnten die meisten Täter ermittelt und vor Gericht ge‐

stellt werden. Dies sollte auch als ein klares Zeichen an die rechtsextreme Szene ver‐

standen werden.14 

Der 21. März 2011, als Internationaler Tag gegen Rassismus begangen, diente der Ge‐

waltschutzkommission als Anlass, auf den Massnahmenkatalog gegen Rechtsextre‐

mismus hinzuweisen. Dabei wurden vor allem die Sensibilisierung und die Prävention 

hervorgehoben.15   

Anfang April stellte sich Innenminister Hugo Quaderer im Rahmen seiner zweiten Le‐

gislaturperiode einem Gespräch mit drei Liechtensteiner Jugendlichen. Auch das The‐

ma Rechtsextremismus wurde dabei gestreift. Auf die Frage bezüglich des Massnah‐

menkataloges gegen rechte Gewalt zeigten sich die drei Jugendlichen informiert.16 

Am 17. Mai 2011 trafen sich die Generalsekretäre der Christlich‐Sozialen Parteien aus 

der Schweiz (CVP), aus Deutschland (CSU und CDU), Österreich (ÖVP), Luxemburg 

(CSV) und dem Südtirol (SVP) in Vaduz. Bei diesem Treffen informierte Innenminister 

Hugo Quaderer die Generalsekretäre über die rechtsextreme Szene in Liechtenstein 

sowie über die in Liechtenstein ergriffenen Massnahmen (Gewaltschutzkommission, 

Beobachtung der Szene, Prävention, Sensibilisierungskampagnen etc.). Im Anschluss 

daran fand eine Diskussion zu diesem Thema statt. Laut Jules Hoch, Chef der Kriminal‐

polizei, stehen Rechtsextreme aus Liechtenstein seit dem Jahr 2000 in Kontakt mit 

Rechtsextremen in Österreich und Süddeutschland und seien insofern gut vernetzt. 

Auch die Musik spiele in dieser Szene eine Rolle. An ihrem Kleidungsstil seien Rechts‐

extreme hingegen nicht mehr direkt zu erkennen. Zudem wurde auch noch festgehal‐

ten, dass es keine gewaltbereite Gegenströmung zur rechten Szene in Liechtenstein 

gebe.17  

Am 17. September 2011 fand das Maurer Oktoberfest zum vierten Mal – drei Jahre 

nach der letzten Durchführung – wieder statt. Grund für die Pause war die Gewalteska‐

lation zwischen Rechtsextremen aus Liechtenstein und der Schweiz auf der einen, Ju‐

gendlichen mit Migrationshintergrund auf der anderen Seite beim Oktoberfest im Jahr 

2008. Bei jenem Vorfall waren zwei Personen, ein türkischstämmiger Jugendlicher und 
                                                                                                                                                                                                                        
 
Des Weiteren gibt es noch einen Videobeitrag des Liechtensteiner Volksblattes zur Präsentation des Monitoringberich-

tes online im Internet, unter: 
http://www.volksblatt.li/?id=video&video=55991&pgindex=0&suchwort=rechtsextremismus. Letzter Zugriff: 13.9.2011. 

14 Vgl. Stahl-Frick, Bettina: „Erfolgreiche Einsätze“, in: Liechtensteiner Vaterland, Nr. 61 vom 16.3. 2011, S. 3. 
15 Vgl. „Sensibilisierung und Prävention im Zentrum“, in: Liechtensteiner Vaterland, Nr. 64 vom 21.3.2011, S. 3. 
16 Vgl. „Für eine positive Darstellung sorgen“, in: Liechtensteiner Vaterland, Nr. 75 vom 2.4.2011, S. 6. 
17 Vgl. Batliner, Stefan: „Christliche Parteien tauschen sich aus“, in: Liechtensteiner Volksblatt, Nr. 112 vom 18.5.2011, 

S. 4. 
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ein Polizist, schwer verletzt worden. Der Vorfall hatte für heftige Diskussionen über die 

rechtsextreme Szene gesorgt, welche sich zu dieser Zeit in Liechtenstein verstärkt zeig‐

te. 

Damit es 2011 zu einem ruhigen Ablauf des Oktoberfestes kommen sollte, wurden von 

der Landespolizei Vorkehrungen getroffen. Auch der Veranstalter hatte ein Sicher‐

heitskonzept erstellt, um die Sicherheit der Besucher/innen zu garantieren.18 Es wur‐

den keine Vorfälle registriert. 

Am 30. September 2011 fand im Haus Gutenberg in Balzers ein Vortrag über Rechtsex‐

tremismus in Liechtenstein statt, organisiert vom Stefanus‐Kreis Liechtenstein. Dr. Mi‐

ryam Eser Davolio referierte über ihre qualitative Studie19 über den Rechtsextremismus 

in Liechtenstein, welche von der Gewaltschutzkommission in Auftrag gegeben worden 

war und im Jahr 2009 veröffentlichte wurde. Ein Interview mit der Referentin findet 

sich online im Newsportal von 1FL‐TV.20  

 

Interview mit Ludwig Frommelt, Mitglied der Gewaltschutzkommission 

Bis jetzt gab es in der Fachgruppe für Rechtsextremismus noch keine Anfragen von 

direkt Betroffenen.21 Die Angelegenheiten werden meistens im Rahmen der Sozialen 

Arbeit (Schulsozialarbeit, Bewährungshilfe und Offene Jugendarbeit) bearbeitet. Diese 

Feststellung kann man positiv oder negativ beurteilen. Positiv könnte sein, dass mit 

den bestehenden Ressourcen dem Phänomen Rechtsextremismus begegnet wird, ne‐

gativ wäre es, wenn trotz Beratungsbedarf die qualifizierte Beratung nicht gesucht 

würde. 

In Bezug auf Schulungen von Fachpersonal fand 2011 eine Veranstaltung des Vereins 

Liechtensteiner Jugendorganisationen in Zusammenarbeit mit der Gewaltschutzkom‐

mission zum Thema Rechtsextremismus statt (siehe Punkt Stellungnahmen, Studien 

und Veranstaltungen). Im Vordergrund stand die virtuelle Gewalt beziehungsweise der 

Umgang mit Rechtsextremismus in der „neuen sozialen Welt“, dem so genannten Web 

2.0, sowie der Umgang mit rechtsorientierten Jugendlichen durch die Offene Jugend‐

arbeit in der realen Welt. Die Fachgruppe für Rechtsextremismus ihrerseits traf sich zu 
                                                                          
 
18 Vgl. Batliner, Stefan: „Auf Unruhestifter vorbereitet“, in: Liechtensteiner Vaterland, Nr. 209 vom 14.9.2011, S.1. 
19 Siehe dazu: Eser Davolio, Miryam; Drilling, Matthias (2009): Rechtsextremismus in Liechtenstein. Eine qualitative 

Studie zu Hintergründen und Heransgehenweisen im Auftrag der Gewaltschutzkommission des Fürstentums Liech-
tenstein. Fachhochschule Nordwestschweiz. Basel.  
Oder im Internet: http://www.landespolizei.li/LinkClick.aspx?fileticket=E4%2FsAPdUewI%3D&tabid=409&mid=1475. 
Letzter Zugriff: 14.12.2011. 

20 Interview vom 30.9.2011 mit Dr. Miryam Eser Davolio zur Studie der rechtsextremen Lage in Liechtenstein findet sich 
unter: http://www.local-tv.net/news/news-3102011?1fl. (News 3.10.2011). Letzter Zugriff: 15.12.2011.  

21 Das Interview mit Ludwig Frommelt wurde am 20. Dezember 2011 geführt. 
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zwei halbtägigen Austausch‐ und Beratungstreffen im Sinne von Weiterbildungen mit 

ausländischen Experten. 

Für das Jahr 2012 sind weitere Fortbildungen geplant, etwa ein Infoabend für das 

Lehrpersonal mit den Themen Umgang, Musik und Codes von rechts orientieren Ju‐

gendlichen.  

Ausserdem soll auch eine Sensibilisierung des Justizwesens (Richter, Staatsanwalt‐

schaft, Polizei) im Rahmen der weiteren Massnahmen gegen Rechtsextremismus erfol‐

gen. 

Ein ständiges Problem ist der Alltagsrassismus in Teilen der Bevölkerung. Einzelne   

Jugendliche nehmen entsprechende Sprüche und Haltungen auf und verstärken diese 

bis zu rechtsextremen Verhaltensweisen. Hier sind zwei Herangehensweisen entschei‐

dend: Einerseits wird versucht, Jugendliche, die der rechten Szene angehören, einzu‐

binden. Andererseits wird diese Vorgehensweise in Frage gestellt und es wird stattdes‐

sen die (soziale) Ausgrenzung der Jugendlichen bevorzugt. Da der Grat zwischen Stig‐

matisierung und Verharmlosung manchmal schmal ist, gilt es im Einzelfall sorgfältig 

hinzuschauen und dann erst zu reagieren. 

Die Umsetzung des Massnahmenkatalogs (2010‐2015) ist positiv zu bewerten, da bis‐

her alle geplanten Massnahmen durchgeführt wurden.  

Der Monitoringbericht aus dem Jahr 2010 wird von der GSK als richtiger und wichtiger 

Schritt der Dokumentation gesehen. Denn damit ist die gesamte Thematik öffentlich 

und allen zugänglich. Die Dokumentationsarbeit liefert ein Abbild der Realität. Zudem 

wird durch die gesamthafte Auflistung der öffentlich bekannten Ereignisse eine be‐

achtliche Summe an Taten sichtbar – die wahrscheinlich als Einzeltaten gar nicht so 

aufgefallen wären –, welche mit Rechtsextremismus in Verbindung stehen. Dies kann 

zur Sensibilisierung beitragen.  

Die Flugblattaktion der „Europäischen Aktion“ wurde flächendeckend in ganz Liechten‐

stein durchgeführt. Es ist bekannt, dass Liechtensteiner die Verteilung vornahmen. 

Dennoch wird die „Europäische Aktion“ eher als Schweizer oder deutsches Problem 

gesehen. Jedoch ist mit der Link‐Vernetzung im Internet zur „Volkstreuen Jugend Fürs‐

tentum Liechtenstein“  eine weitere direkte Verbindung feststellbar. 

Ein Motto der Präventions‐ und Massnahmenarbeit lautet: „Dem Rechtsextremismus 

keine Chance bieten.“ Die politische Ebene reagiert adäquat gegenüber dem Rechtsex‐

tremismus und übernimmt auch Verantwortung. Andererseits muss die Politik aber 

nicht auf jede Kleinigkeit reagieren. Auch aufgrund der Kleinheit Liechtensteins ist die 

Zusammenarbeit zwischen Regierung, Gewaltschutzkommission, Polizei und den Ge‐

meinden  schnell und effektiv.  
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Auch der Schulsozialbereich spielt eine entscheidende Rolle, denn mit der Schulsozial‐

arbeit sind in den Schulen Zuständige definiert worden. 

Gegenüber dem Dulden von rechten Tendenzen bei jungen Leuten stellt Ludwig 

Frommelt ein Umdenken fest. Hier seien  vor allem auch die Erwachsenen gefordert. 

Es gebe noch solche, die gegenüber rechtsextremen Jugendlichen Verständnis aufbrin‐

gen und sie verteidigen oder decken wollen, auch wenn dies primär nicht ideologisch 

motiviert sei. Andere sagen dagegen deutlich „Nein“ zu rechtsextremen Tendenzen 

und begrüssen eine wachsende kulturelle Vielfalt. 

 

 

 

4. Fazit 

Im Gegensatz zu den letzten Jahren kam es 2011 zu keinen öffentlich bekannt gewor‐

denen Gewaltakten, die durch Rechtsextreme begangen wurden oder von einem ras‐

sistischen Hintergrund motiviert waren. Dies kann als Erfolg verbucht werden. Die 

kompromisslose Haltung der Behörden und die gross angelegte Sensibilisierungskam‐

pagne dürften dazu beigetragen haben. Gegenüber Rechtsextremismus und Auslän‐

derfeindlichkeit wird keine Toleranz geübt. Als ein Hinweis auf den Erfolg kann bei‐

spielsweise die positive Bilanz der Polizei gewertet werden, da keine Gewalttaten der 

rechten Szene während der Fasnacht, beim Fest zum Staatsfeiertag oder bei anderen 

Anlässen registriert wurden. 
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Auszug aus dem Strafgesetzbuch 

Auszug aus dem Strafgesetzbuch (StGB) vom 24. Juni 1987, Liechtensteinisches Lan‐

desgesetzblatt Jahrgang 1988 Nr. 37, ausgegeben am 22. Oktober 1988 

§ 283 [abgeändert durch LGBl. 2000 Nr. 36] 

 

Rassendiskriminierung 

 

1) Mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren ist zu bestrafen, wer 

1. öffentlich gegen eine Person oder eine Gruppe von Personen wegen ihrer Rasse, 

Ethnie oder Religion zu Hass oder Diskriminierung aufreizt, 

2. öffentlich Ideologien verbreitet, die auf die systematische Herabsetzung oder Ver‐

leumdung der Angehörigen einer Rasse, Ethnie oder Religion gerichtet sind, 

3. mit dem gleichen Ziel Propagandaaktionen organisiert, fördert oder daran teil‐

nimmt, 

4. öffentlich durch Wort, Schrift, Bild, über elektronische Medien übermittelte Zeichen, 

Gebärden, Tätlichkeiten oder in anderer Weise eine Person oder eine Gruppe von Per‐

sonen wegen ihrer Rasse, Ethnie oder Religion in einer gegen die Menschenwürde ver‐

stossenden Weise herabsetzt oder diskriminiert, 

5. öffentlich durch Wort, Schrift, Bild, über elektronische Medien über‐mittelte Zei‐

chen, Gebärden, Tätlichkeiten oder in anderer Weise Völkermord oder andere Verbre‐

chen gegen die Menschlichkeit leugnet, gröblich verharmlost oder zu rechtfertigen 

versucht, 

6. eine von ihm angebotene Leistung, die für die Allgemeinheit bestimmt ist, einer Per‐

son oder einer Gruppe von Personen wegen ihrer Rasse, Ethnie oder Religion verwei‐

gert, 

7. sich an einer Vereinigung als Mitglied beteiligt, deren Tätigkeit darin besteht, Ras‐

sendiskriminierung zu fördern oder dazu aufzureizen. 

 

2) Ebenso ist zu bestrafen, wer Schriften, Ton‐ oder Bildaufnahmen, über elektronische 

Medien übermittelte Zeichen, Abbildungen oder andere Gegenstände dieser Art, die 

eine Rassendiskriminierung im Sinne von Abs. 1 zum Inhalte haben, 

1. zum Zwecke der Weiterverbreitung herstellt, einführt, lagert oder in Verkehr bringt, 
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2. öffentlich anpreist, ausstellt, anbietet oder zeigt. 

3) Abs. 1 und 2 kommen nicht zur Anwendung, wenn das Propagandamittel oder die 

Handlung der Kunst oder der Wissenschaft, der Forschung oder der Lehre, der sachge‐

rechten Berichterstattung über Vorgänge des Zeitgeschehens oder der Geschichte 

oder ähnlichen Zwecken dient. 

 

Im Internet: http://www.gesetze.li/get_pdf.jsp?PDF=1988037.pdf (Seite 157‐158) 

 
* * * * * * * 
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Tagblatt Online 

26. August 2011 13:32:00  

«Werden es der Polizei melden» 

 

Fahnenträger: Die europäische Aktion richtet sich an – betont bieder gekleidete – 
Rechtsextreme (hier bei einer «Kriegshelden»-Gedenkfeier in Deutschland). (Bild: getty 
images/Carsten Koall)  

Das in der Ostschweiz geplante Treffen der rechtsextremen Europäischen 
Aktion wird von der Polizei beobachtet und verärgert unwissende 
Vorarlberger Hotelbesitzer. Die Organisatoren erwarten mindestens hundert 
Teilnehmer. 

Marco Kamber 

Genau lässt sich nicht sagen, wann die Europäische Aktion (EA), angeführt vom berüchtigten 
Schweizer Holocaust-Leugner Bernhard Schaub, gegründet wurde. «Ungefähr vor einem 
Jahr», sagt der Regensdorfer Pierre Schlenk, der die Schweizer Informationsstelle dieser 
«Bewegung eines neuen europäischen Selbstbewusstseins» betreut. 

Kann sein, dass Schlenk in den nächsten Wochen viele Telefonate entgegennehmen muss. Die 
EA tritt nun nämlich erstmals aus dem dunkelbraunen Untergrund ins Licht einer breiteren 
Öffentlichkeit: Auf linken Internet-Plattformen ist die rechtsextreme Organisation unter 
spezielle Beobachtung geraten. Der Grund: Die EA lädt auf ihrer Homepage zu einem 
«Europa-Fest» ein, an dem am 10. September «im Raum St. Gallen» sozusagen die «Elite» 
der Holocaust-Leugner aus Deutschland und Österreich, England, Spanien, Schweden, 
Frankreich sowie Bulgarien auftreten soll – «alle aus dem deutschen Kulturkreis», wie 
Informationschef Schlenk meint. 

«Den Standort nennen wir noch nicht», sagt Schlenk. Zu gross sei der Respekt vor der 
«politischen Opposition». Der 66-Jährige meint damit protestierende «Linksextreme, bei 
denen die Sicherheit nicht mehr gewährleistet ist». Im Gegensatz zu Schaub, der nicht mit den 
Medien spricht, erteilt Schlenk Auskunft. Ein weiterer Grund, weshalb kein Ort angegeben 
wird, seien Probleme beim Finden geeigneter Räume: «Wir erwarten mindestens hundert 
Teilnehmer aus ganz Europa.» Die Lokalität muss also genügend gross sein. Und wenige 



kommen in Frage: «Viele Vermieter von solchen Räumen wollen nichts mit uns zu tun 
haben.» 

Hotels verärgert, Polizei wachsam 

Das sei verständlich, meint Helene Bechter vom Hotel Landhaus Schiffle in Hohenems. Ihre 
Herberge ist nämlich mit rund 15 anderen, allesamt im grenznahen Vorarlberg, auf der EA-
Internet-Einladung auf einer Liste der «vorgeschlagenen Übernachtungsmöglichkeiten». Die 
Hoteldirektorin wurde weder um Erlaubnis gebeten noch informiert. «Ein Mann aus 
Deutschland – von einer linken Gegenbewegung, wie er meinte – hat uns telefonisch darauf 
hingewiesen, dass wir auf dieser Liste stehen. Wir werden es demnächst der Polizei melden», 
sagt Bechter. Auch Besitzer anderer aufgelisteter Hotels oder Jugendherbergen reagieren 
verärgert und wollen nichts mit der EA zu tun haben. Die meisten haben allerdings keine 
Kenntnis von den möglichen unheimlichen Gästen. 

Die St. Galler Kantonspolizei hat vom geplanten Treffen, das Rechtsextremisten aus vielen 
Ländern zusammenbringen soll, bereits vor einiger Zeit erfahren. «Und wir behalten die 
Entwicklungen im Auge», sagt Mediensprecher Hans Peter Eugster. Ob (und wie viele) 
Beamte vor Ort sein werden, gibt Eugster nicht preis: «Wir wollen uns nicht in die Karten 
schauen lassen.» Verhindern kann die Schweizer Polizei solche Treffen nicht – sofern sie in 
gemieteten Lokalen stattfinden und keine Hinweise darauf bestehen, dass Referate oder 
sonstige Aufführungen das Antirassismusgesetz brechen könnten. Die Gesetze in Deutschland 
und Österreich sind in dieser Hinsicht schärfer. 

«Mit Rassismus nichts zu tun» 

Die Abschaffung genau solcher Gesetze steht zuoberst auf der Liste der Wunschziele der EA. 
Jedoch meint Schlenk: «Mit Rassismus haben wir nichts zu tun. Wir sind vielleicht stärker 
rechtsorientiert, aber keine Rassisten, und wir wollen auch nichts mit Gewalt zu tun haben.» 
Die kleinste Internet-Recherche lässt anderes befürchten: Schaut man sich etwa auf der 
Video-Plattform «YouTube» den Clip zu dem von Schaub geschriebenen «Europa-Lied» an – 
und anschliessend andere Videos des gleichen Benutzers, der dieses Lied ins Internet gestellt 
hat –, stockt kurz der Atem. Da sieht man eine selber erstellte Diaschau mit den «10 
weltbesten Scharfschützengewehren», darunter einen Lauftext mit frustriertem rassistischem 
Gedankengut, mit einer klaren Trennung zwischen «Weiss» und «Schwarz». 

Erregt dies bei einer angeblich «nicht rassistischen» Gruppierung, in Anbetracht des 
Massenmords in Norwegen, keine Besorgnis? «Natürlich tut es das», sagt Schlenk. Doch er 
wisse nicht, ob die entsprechende Person (die im übrigen Videos für die EA 
zusammenschneidet) letztlich Mitglied der Organisation sei. «Es ist gerade bei einer 
weitläufig verstreuten Organisation manchmal schwierig», meint Schlenk, «immer den 
genauen Überblick über die Tendenzen einzelner Mitglieder zu behalten.» 

Ob die Veranstaltung unter all diesen Umständen tatsächlich im anvisierten Raum St. Gallen 
– oder wo auch immer – stattfindet, ist fraglich. 

[Im Internet: http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb‐os/art120094,2639135. Letzter 
Zugriff: 13.12.2011.] 



Hans Stutz 

St. Galler Tagblatt 

26. August 2011 
Alle Rechte beim Verfasser. 

 

Unbeirrbar für ein reinrassig weisses Europa    

 

Der Holocaust‐Leugner Bernhard Schaub strebt mit seiner Europäischen Aktion eine internationale 
Dachorganisation von Rechtsextremen an.  

Bernhard Schaub, Anführer der Europäischen Aktion EA, war schon mehrmals in der 
Ostschweiz aktiv. Seit längerer Zeit verbreitet der Holocaust-Leugner, der zeitweilig in 
Kreuzlingen lebte, seine Schriften über seinen Ghibellinum-Verlag, erreichbar über ein 
Postfach in Eschenz. Unter diesen Schriften auch eine 60seitige Broschüre über Ziele und 
Aufbau der EA. Der Verlag vertreibt auch eine DVD-Aufnahme jenes Vortrages, den Schaub 
Ende Oktober 2009 in einer St. Galler Olma-Halle gehalten hat. An der Tagung der Anti-
Zensur-Koalition, organisiert vom sektiererischen Christen Ivo Sasek aus Walzenhausen, 
referierte Schaub über «Tabus», sprach von der «Auschwitz-Keule» und erging sich – teils 
unter grossem Applaus – in antisemitischen Mutmassungen. 
 
Mit Mahler und Ahmadinejad 
Schaubs Europäische Aktion beansprucht nun Wirkung weit über die Ostschweiz hinaus. Sie 
will als «organisierte Bewegung» einen Zusammenschluss von Rechtsextremisten aus ganz 
Europa erreichen. Die Einladung für das «Europa-Fest» wird denn auch in acht Sprachen 
verbreitet, von Deutsch über Französisch und Englisch bis Schwedisch und Ukrainisch. Am 
«Europa-Fest» wird Schaub als «Leiter der Europäischen Tagsatzung» auftreten. Er ist seit 
längerem international tätig, vor allem in Deutschland. Zusammen mit Horst Mahler, einst 
RAF-Anwalt, heute wegen Holocaust-Leugnung im Gefängnis, agierte er vor Jahren für die 
«Reichsidee» und die Wiedereinführung eines «Deutschen Reiches». 

Im Dezember 2006 trat Schaub auch in Teheran auf, an einer von Irans Präsidenten Mahmud 
Ahmadinejad organisierten Konferenz von Holocaust-Leugnern, dabei auch die Engländerin 
Michèle Renouf, die ebenfalls am geplanten «Europa-Fest» auftreten soll. Ab November 2003 
amtete Schaub als Vorsitzender des «Vereins zur Rehabilitierung der wegen Bestreiten des 
Holocausts Verfolgten» (VRBHV), dies bis kurz vor dem Verbot Ende 2008. 

Das erste bedeutende Ziel der EA ist die Aufhebung des «Volksverhetzungs»-Paragraphen in 
Deutschland, des «Verbotsgesetzes» in Österreich und des Antirassismus-Gesetzes in der 
Schweiz. Der Holocaust sei, so schreibt Schaub, zu «einer Art Weltreligion» erhoben worden. 
Schaubs Holocaust-Leugnung dient offensichtlich der Absicht, nationalsozialistische 
Anschauungen wieder politikfähig zu machen. Schaub behauptet denn auch, dass Nazi-
Ansichten, ob zu «Rassenfragen im allgemeinen oder der Judenfrage im besonderen, ob 
Überfremdung oder autoritäre Staatsform oder autoritäre Erziehungsmethoden, ob deutsche 
Leitkultur oder deutsche Volkslieder und Volkstänze», früher «auch die Ansicht jeden 
normalen Bürgers» gewesen seien. 



 
Ein Europa nur für Weisse 
Die EA strebt ein homogenes Europa von Menschen weisser Hautfarbe an. Aussereuropäische 
Einwanderer, die Schaub gelegentlich «Zivil-Okkupanten» nennt, sollen abgeschoben werden, 
ebenso ihre Lebensgefährten: «Weisse Ehegatten begleiten ihre Partner, Mischlinge siedeln 
sich in der Heimat ihres farbigen Elternteiles an.» Auch sollen Eingebürgerte wieder 
ausgebürgert und damit vertrieben werden. 

Das Ziel ist eine «Europäische Eidgenossenschaft», die «aussen- und verteidigungspolitisch» 
als Grossmacht auftritt, ansonsten die Macht den einzelnen Nationalstaaten überlässt. Nicht 
als Demokratien, sondern als Diktaturen. Die EA nennt es «Gefolgschaftsprinzip» oder auch 
«Meritokratie», will heissen «die gesellschaftliche Vorherrschaft einer durch Leistung und 
Verdienste ausgezeichneten Volksschicht». Für die EA entwirft Schaub auch eine 
geopolitische Neuordnung der Welt. Diese bedeutete die Vertreibung und Neuansiedlung von 
vielen Millionen Menschen; so will die EA, dass 90 Prozent aller Juden nach Südsibirien 
auswandern, da ihre Vorfahren aus dem «Chasaren-Reich» stammen würden. 

Neben den politischen Reden planen die EA-Organisatoren einen festlichen Abend mit 
Volksmusik, Volkstänzen und einer «Aufnahmefeier für neue Mitstreiter». Auch sollen alle 
das von Schaub verfasste «Europa-Lied» singen, in dessen zweiter Strophe es heisst: «Weiss 
ist das Land, rein ist die Hand.» 
 
Trachten und Verschwörungstheorien 
Solch nationalsozialistisch inspirierter Klimbim verlangt nach einer Kleiderordnung: Die 
Teilnehmer sollen «Trachten oder andere volkstreue Kleider» tragen, zumindest «weisse 
Hemden» und die Frauen «Röcke». Unerwünscht sind hingegen «Nato-Uniformstücke» und 
«Monturen pubertärer angloamerikanischer Subkulturen». Naziskins müssen sich also als 
biedere Normalos verkleiden, falls sie überhaupt an diesem Volkstum- und Kostümball 
teilnehmen wollen. 

Wenn man Schaub glauben will, dann hat die EA bereits wichtige Gegner. Drei Tage nach 
Anders Breiviks Massenmord, bezeichnet Schaub in einem EA-Flugblatt die Tat als 
«durchsichtige Geheimdienstaktion», die sich gegen die «entstehende europäische 
Widerstandsbewegung gegen Globalisierung und Nivellierung» richte. 

 

Im Internet: http://www.hans‐stutz.ch/rechtsextremismus/2011/Schaub_EA_Tagblatt.html. Letzter 
Zugriff: 13.12.2011 



Tagblatt Online 
7. September 2011 

«Europäische Aktion» wirbt in Liechtenstein 
Rechtsextreme verteilten in Liechtensteiner Gemeinden ein Flugblatt der 
«Europäischen Aktion» (EA). Noch immer ist unklar, wo die EA ihr Treffen 
abhalten will. 

Vaduz. Von Aktivitäten der «Europäischen Aktion» im Fürstentum war bis anhin nichts 
bekannt. Nun steckten aber Liechtensteiner Rechtsextremisten in mehreren Gemeinden am 
vergangenen Sonntag ein EA-Flugblatt in die Briefkästen. Das Blatt wendet sich an die 
Bewohner des Ländles und erklärt, dass sich auch «Menschen in Liechtenstein» der EA 
angeschlossen hätten. «Gemeinsam mit unseren europäischen Brudervölkern» gehe es darum, 
Europa «vor dem drohenden Untergang zu bewahren». 
 
Aktivisten der Polizei bekannt 
Die EA-Ziele sind eindeutig rechtsextrem: Die Organisation propagiert die Ausschaffung 
«aussereuropäischer Einwanderer» an, ebenso den «Abzug aller fremden Truppen» und das 
«Ende der Fremdbestimmung in Deutschland und dem dazugehörigen Österreich». 
Wie Jules Hoch, Chef der Liechtensteiner Kriminalpolizei, auf Anfrage erklärt, sind der 
Polizei die Verantwortlichen der Flugblattaktion bekannt. Diese bleibt aber ohne juristische 
Folgen: Eine inhaltliche Prüfung durch die Staatsanwaltschaft habe ergeben, so Hoch weiter, 
dass die Flugschrift nicht gegen die Liechtensteiner Rassismusstrafnorm verstosse. Die 
Flugblattverfasser bleiben anonym, für weitere Informationen verweisen sie auf das EA-
«Zentralsekretariat» in Regensdorf. Mit diesem Hinweis genügen sie aber der Impressum-
Pflicht des Mediengesetzes. 
 
Tagungsort weiterhin offen 
Die Flugblattaktion wirft weitere Fragen auf. Wie unsere Zeitung berichtete, plant die EA am 
10. September ein «Europa-Fest», an dem Rechtsextreme und Holocaust-Leugner aus rund 
acht europäischen Ländern auftreten sollen. Dabei empfiehlt die EA den Anreisenden als 
Übernachtungsmöglichkeit Hotels und Pensionen in Vorarlberg. Weiter ist publik, dass ein 
Parkplatz in Diepoldsau am Samstagmittag kurzzeitig als Treffpunkt dienen soll. 
Offen bleibt weiterhin, in welchem Saal das Treffen stattfinden wird und ob dieser in der 
Schweiz, in Vorarlberg oder Liechtenstein steht. Im Fürstentum wohl eher nicht. 
 
Säle im Fürstentum angefragt 
Zwar hätten einheimische Rechtsextremisten, so erklärt Jules Hoch, auch bei zwei 
Liechtensteiner Gemeinden vorgesprochen, um einen gemeindeeigenen Saal zu mieten. 
Daraus ist aber nichts geworden. Die Polizei hat inzwischen alle Gemeinden über das 
rechtsextreme Ansinnen orientiert. Die Behörden des Fürstentums stehen aber, so Hoch, 
weiterhin in Kontakt mit den zuständigen Behörden in St. Gallen und Vorarlberg. 
 
Hans Stutz 
 
Im Internet: http://toggenburgertagblatt‐relaunch.nzzapp1.fidion.de/ostschweiz/ostschweiz/tb‐
os/art120094,2647615. Letzter Zugriff: 12.9.2011 
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Internationaler Tag gegen Rassismus 

 

20.03.2011 | Internationaler Tag gegen 
Rassismus 
Seit 1960 begeht die internationale Gemeinschaft am 21. März den Internationalen Tag gegen 
Rassismus. In Liechtenstein stehen Sensibilisierung und Prävention im Zentrum der 
Bemühungen: Insbesondere geht es um die Schaffung von Chancengleichheit, um die 
Intensivierung von interkulturellem Dialog und um eine umfassende Integration von 
Ausländerinnen und Ausländern in Liechtenstein. Gleichzeitig wird rassistische Gewalt 
konsequent verurteilt und strafrechtlich verfolgt. 
 
Im Jahr 2000 ratifizierte Liechtenstein das Internationale Übereinkommen gegen jede Form 
der Rassendiskriminierung und schuf einen Strafrechtsartikel zum Verbot von 
Rassendiskriminierung. Nach der liechtensteinischen Teilnahme an der Weltkonferenz gegen 
Rassismus im Jahr 2001 und der Verabschiedung der Erklärung und des Aktionsprogramms 
gegen Rassismus wurden in Liechtenstein langfristige Massnahmen zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von Rassismus eingeleitet. 
 
Interkultureller Dialog und Integration als Rassismusprävention 
Wenn sich eine Gesellschaft um Offenheit, Toleranz und Verständnis für Menschen mit 
anderen Kulturen bemüht, haben rassistische Vorurteile keinen Platz mehr. Vielfältige 
Massnahmen im Bereich der Erziehung und Bildung, aber auch im Bereich der 
Freizeitgestaltung sind bereits seit Jahren erfolgreich. Darunter fallen z.B. Deutschkurse für 
Mütter und Kinder im Spielgruppenalter, Deutsch als Zweitsprache in allen Kindergarten- und 
Schulstufen, Deutschkurse für Migrantinnen und Migranten sowie Foren für interkulturellen 
Austausch, wie z.B. das Frauencafé oder der im Februar lancierte interkulturelle Stammtisch. 
Weitere Massnahmen, wie die Preise für Chancengleichheit, mit welchen in den vergangenen 
Jahren Projekte mit interkulturellen und integrativen Zielsetzungen ausgezeichnet wurden, 
interkulturelle Veranstaltungen in den Gemeinden und Schulen sowie die Vorstellung der 
"Interkulturellen Bibliothek", trugen zur Bewusstseinsbildung bei. 
 



Mit dem in der vergangenen Woche von der Regierung verabschiedeten Integrationskonzept 
konnte nun ein Rahmen für diese vielfältigen Aktionen gesetzt werden. Das Konzept betont 
die positiven Aspekte der Migration und die Stärke, die aus der Vielfalt erwachsen kann. Die 
Förderung von Vielfalt und Mehrsprachigkeit, das Verständnis, ein interkulturelles, offenes 
und tolerantes Land zu sein, sind die Leitgedanken des Konzepts. 
 
Massnahmen gegen rassistische Gewalt 
Neben der Förderung von interkulturellem Verständnis, Offenheit und Toleranz setzte die 
Regierung in den vergangenen Jahren auch konkrete Zeichen gegen rassistisch motivierte 
Gewalt. Auf der Grundlage einer Studie der Fachhochschule Nordwestschweiz über 
Rechtsextremismus in Liechtenstein verabschiedete die Regierung im vergangenen Jahr einen 
Massnahmenkatalog gegen rechte Gewalt (MAX), mit welchem konkrete Aktionen im 
Bereich der Sensibilisierung und Vernetzung, der Beratung und Weiterbildung und der 
Dokumentation eingeleitet wurden. 
 
Als Auftakt lancierte die Gewaltschutzkommission der Regierung im letzten Sommer die 
Kampagne "Gemeinsam Gesicht zeigen gegen rechte Gewalt", in der unterschiedliche 
Personen aus Liechtenstein Position gegen rechte Gewalt bezogen. Es wurde eine 
ämterübergreifende Fachgruppe geschaffen, welche Personen berät, die beruflich oder privat 
mit dem Phänomen Rechtsextremismus konfrontiert sind. Im Februar stellte die Regierung 
der Öffentlichkeit den ersten Monitoringbericht über Rechtsextremismus vor, der Vorfälle 
und Massnahmen im Zusammenhang mit Rechtsextremismus in Liechtenstein dokumentiert.  
 
[Im Internet: http://www.regierung.li/index.php?id=158&uid=414. Letzter Zugriff: 
13.12.2011] 



Massnahmenkatalog gegen Rechtsextremismus
MAX 2010 – 2015

Auftrag Ziele Massnahmen

Gesamtbevölkerung
sensibilisieren,
politische Akteure
ermutigen

Rechtsextremismus ist kein
Randphänomen, sondern in einen
gesamtgesellschaftlichen Kontext
eingebettet.
Viele Rechtsextreme glauben, ihre
Haltung sei in der Gesellschaft
breit akzeptiert. Dem soll
entgegen gewirkt werden.

Politische Akteure und andere öffentliche
Personen werden ermutigt, bei rechtsextremen
Vorfällen öffentlich für eine offene Gesellschaft,
für Toleranz und Respekt und gegen rechte
Ideologien einzutreten. Die Öffentlichkeit soll
erkennen, dass Rechtsextremismus den
gesellschaftlichen Werten in Liechtenstein
widerspricht.

Fachpersonen
weiterbilden und
vernetzen

Der Umgang mit rechter Gewalt
erfordert von Fachpersonen
Erfahrung und Kenntnisse über die
Szene wie auch über die
Integrationsmassnahmen von
Ausländerinnen und Ausländern.
Diese Expertise soll aufgebaut
bzw. verbessert werden.

Es werden Fachpersonen (z.B. Sozialtätige,
Pädagogen, Richter und Staatsanwälte,
Polizeibeamte und privates Sicherheitspersonal
sowie zuständige Gemeindebehörden) gezielt im
Umgang mit rechtsextremen Personen geschult.

Fach- und
Bezugspersonen
beraten

Personen im Umfeld von
Rechtsextremismus sind oft hilflos.
Sie sollen eine niederschwellige
und wirksame Beratung erhalten.

Im Juni 2010 wurde eine interdisziplinäre
Fachgruppe gegen Rechtsextremismus (FGR)
errichtet. Sie unterstützt und berät Personen im
Umfeld von Rechtsextremismus. Mit einem
niederschwelligen Beratungsangebot werden
Familien, Freunde, aber auch Fachleute aus dem
psychosozialen Bereich, im Umgang mit dem
Phänomen individuell beraten.

Täter verfolgen,
Ausstiegswillige
unterstützen

Repression und Rehabilitation
sollen Hand in Hand gehen:
Straffällige rechtsextreme
Personen sollen konsequent
verfolgt, spezifisch betreut und
wenn möglich rehabilitiert
werden.

Die straffälligen Personen werden über die
gesellschaftlichen Konsequenzen ihres Handelns
aufgeklärt. Ihnen werden sozialpädagogische und
resozialisierende Angebote zur Verfügung gestellt,
damit die Justiz in Zusammenarbeit mit dem Amt
für Soziale gezielt mit diesen Tätern arbeiten kann
(z.B. durch ein Anti-Aggressionstraining).

Situation
dokumentieren und
analysieren,
rechte Tendenzen
frühzeitig erkennen

Mit einer fortlaufenden
Dokumentation und Analyse der
Situation soll die Einschätzung der
Situation, die Früherkennung
neuer Tendenzen und die
Einleitung von Gegenmassnahmen
ermöglicht werden.

Auf der Basis einer Leistungsvereinbarung mit der
Regierung dokumentiert das Liechtenstein-Institut
alle Vorfälle oder Ereignisse im Zusammenhang
mit Rechtsextremismus oder dessen Bekämpfung.
Dazu werden öffentliche Quellen ausgewertet und
Informationen von zuständigen Behörden und
gesammelt. Das Institut berichtet der
Gewaltschutzkommission jährlich über die
Entwicklungen und ermöglicht ihr dadurch die
Früherkennung von rechtsextremen Tendenzen.

Der MAX ist eine Initiative der liechtensteinischen Regierung. Er basiert auf den Resultaten der Studie „Rechtsextremismus im
Fürstentum Liechtenstein“, die im Auftrag der Regierung von der Fachhochschule Nordwestschweiz in den Jahren 2008/2009
durchgeführt wurde. Die Gewaltschutzkommission ist von der Regierung mit der Umsetzung des MAX beauftragt.
Die Studie „Rechtsextremismus im Fürstentum Liechtenstein“ sowie weitere Informationen zum Thema Rechtsextremismus und zur
Umsetzung des Massnahmenkatalogs finden sie unter: www.respect-bitte.li
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VLJ Plenum

Ich schaue hin
Rechtsextremismus und Offene

Rund 30 MitarbeiterInnen der VLJ-Organisationen und weitere Sozialtätige in 
Liechtenstein nahmen an der VLJ-Weiterbildung Ende Oktober im Haus Gutenberg
Balzers teil. Zwei erfahrene Referenten gaben Einblicke in die virtuelle und reale 
Welt des Rechtsextremismus.
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Fragen?
Probleme?

Raus damit!

OSKJ
Ombudsstelle
für Kinder
und Jugendliche

Tel +423 230 22 33
margot.sele@oskj.li
www.oskj.li

Christian Rettenber-

ger (2.v.l.) gab 

Einblicke in die 

virtuelle Arbeit mit 

rechten Jungs und 

Girls. Die sozialen 

Netzwerke nehmen 

Jugendliche immer 

mehr wahr.
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Weiterbildung

ugendarbeit

Weitere Infos über den Verein Liechten-
steiner Jugendorganisationen gibt es 
unter www.vlj.info.

In zwei Kleingruppen wurde über die 

virtuelle und reale Welt des Rechtsex-

tremismus diskutiert. Dabei standen 

praktische Tipps und Erfahrungen der 

JugendarbeiterInnen und Sozialtä-

tigen im Zentrum des Austausches.
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Giorgio Andreoli informierte über die 

tagtägliche Arbeit mit Rechten.



 

ANHANG 4 

 

zu 

Rechtsextremismus in Liechtenstein 

Monitoringbericht 2011 

 

 

 

 

 

 

Dokumente aus der Szene 
 

 

Flugblätter 

Internetplattformen 

 



10. März 2011 

Sprayerei in Nendeln 
 

 

 



Screenshots [4.9.2011] 

Europäische Aktion 
 

 

 

 



Sonntag, 4. September 2011. 

Flugblatt (Faltblatt) der „Europäischen Aktion“ 
Verteilung in Briefkästen in verschiedenen Gemeinden. 

 



 



24. Oktober 2011. 

Plakat der Europäischen Aktion in Schaanwald (Foto: Michael Zanghellini) 

 



Europäische Aktion 

Bericht der über die Versammlung vom 10. September 2011 

 

 



 

 

Im Internet: http://www.europaeische‐aktion.org/Artikel/de/DIE‐EA‐VERSAMMLUNG‐VOM‐

10‐09‐2011_15.html. Letzter Zugriff: 10.02.2012. 

 



5. November 2011. 

Plakat der Europäischen Aktion in Triesenberg/Zentrum 

 

 



25. November 2011 

Aufkleber der Europäischen Aktion in einem Postauto. 
 

 



Volkstreue Jugend Fürstentum Liechtenstein 
Internetauftritt unter: http://logr.org/vjfl/. [Screenshots, 21.12.2011]. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 



 

 




